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So lange die Preſſe, fo lange das Vereinigungsrecht nicht von Neuem geknebelt iſt, 
hat das Land die Mittel in den Händen, ſelbſt ohne Blutvergießen den Sieg über die jetzigen 


Beſtrebungen der Reaktion herbeizuführen. 


v. Unruh. 


| .Ginbeimifcbes. 

Folgende Adreſſe ift heute von einer ſehr zahl— 
reichen Verſammlung im Strauß an die Einwohner- 
ſchaft von Berlin abgegangen: 

Brüder von Berlin! 

Eure Haltung in den verhängnißvollen Stunden 
der Entſcheidung iſt bewundernswerth. Beharret darin 
feſt und unerſchütterlich! Ihr ſeid uns und dem ganzen 
Vaterlande ein hellleuchtendes Vorbild. Mit Euch 
wollen wir der Welt zeigen, daß wir für die Freiheit 
reif ſind. Mit Euch wollen wir in Ruhe, Ordnung, 
Geſetzlichkeit und Eintracht feiern den großen Triumph 
der wahren Civiliſatien über die rohe und ohnmächtige 
Macht der Willkür und der Waffengewalt. Brüder! 
Wir ſtehen Alle für einen Mann. Gott mit uns! 

Görlitz, den 14. November 1848. 


An die National-Verſammlung 
in Berlin. 

Die Bürgerwehr der Stadt Görlitz erklärt hier⸗ 
durch feierlich, daß ſie mit dem geſetzmäßigen Ver⸗ 
halten der National = Verſammlung am 9. November 
und den folgenden Tagen vollſtändig einverſtanden iſt. 
Auch fernerhin wird fie in der National-Verſammlung 
die rechtmäßige Vertreterin des Volkes und ſeiner Rechte 
erblicken, und ſieht vertrauensvoll den weiteren Bes 
ſchlüſſen derſelben für einen geordneten und geſetzlichen 
Zuſtand entgegen. 

Görlitz, den 13. November 1848. 

Die Bürgerwehr. 


Bei den Inſaſſen des Görlitzer Kreiſes finden 
berelts ſeit Montag die Görlitzer Vertrauens- Adreſſen 
an die Natienal⸗Verſammlung viele Unterſchriften. 
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Die moraliſehe Revolution 
in Berlin. 


Eine Revolution, wenn ſie hervorgeht aus dem 
heißen Streben eines Volkes, ſich zu erheben aus dem 
kläglichen, ſelbſtſüchtigen Treiben des gewöhnlichen Le⸗ 
bens zur Höhe der Betheiligung an der Regierung 
ſeines eigenen Gemeindelebens, ſeines durch die Natur 
der Dinge und die gleiche Sprache gebotenen Staats⸗ 
verbandes, iſt immer ein wichtiges Mittel zu ſittlicher 
Veredelung. Denn die Selbſterkenntniß des Druckes, 
der Ungleichmäßigkeit und ungleichen Berechtigung 
gleichgeborener Menſchen, für die nur der Zufall der 
Eltern, höhere oder niedere Geburt, beſſere oder ſchlech⸗ 
tere Stellung im Leben, wenigſtens eine leichter oder 
ſchwieriger zu erringende Verbeſſerung der zeitlichen 
Umſtände ſchafft, iſt, wenn ſie allgemein alle Claſſen 
der Geſellſchaft durchdringt, ein Zeichen von hoher 
Bildung, und das einmüthige Streben vieler Millionen 
nach dieſem erhabenen Ziele eine Beförderung der Kraft, 
Charakterfeſtigkeit, Geſinnungstüchtigkeit. Darum iſt 
ein Volk groß, wenn daſſelbe, ſobald die Menſchheit 
dieſe einmüthige Geſinnung erkannt, im vollen Be⸗ 
wußtſein ſeiner moralifchen Kraft die unterdrückenden 
Gewalten beſiegt und ſei es, wenn moraliſche Mittel 
nicht zum Ziele führen, mit phyſiſcher Gewalt. Letztere 
tritt ein, wenn nur die Mehrheit, nicht Alle, die 
moraliſche Entwürdigung des Menſchenthums in der 
Knechtſchaft erkannt haben. Größer aber iſt ein Volk, 
wenn Alle dieſes Vewußtſein theilen und wenn allein 
nur die ernſte moraliſche Haltung aller Staatsbürger 
erforderlich iſt, um dem berechtigten Volkswillen den 
Unterdrückern gegenüber Geltung zu verſchaffen. In 
letzterem Falle befindet ſich jetzt die preuß. National- 
Verſammlung, die aus freien Wahlen hervorgegangene 
berechtigte Vertretung des Willens der ganzen preuß. 
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Nation; in letzterem Falle das Volk von Berlin, 
welches ein ewig unvergleichliches Beiſpiel für die 
Geſchichte der Revolutionen darbietet durch feine im- 
poſante ruhige Haltung, eine Haltung, nur 
mit der des königlichen Löwen zu vergleichen, welcher, 
vertrauend auf ſeine Kraft, den Feind ſchweigenden 
und ernſten Blickes beobachtet. Wahrlich, das Volk 
iſt von Gottes Gnaden! So mißlungen, wie 
der letzte gewaltſame Staatsſtreich der preuß. Sof 
Camarilla, iſt noch kein Staatsſtreich in der Welt⸗ 
geſchichte geweſen. a 

Man umlagert eine Stadt mit Truppen, läßt 
abſichtlich dieſe Truppen, welchen dieſelben Rechte zu— 
ſtehen als Staatsbürger, wie den Bürgern der um— 


lagerten Stadt, um fie zu reizen, in ſchlechten Quar- 


tieren, indem man ihnen vorcedet: ihr ſeid hier, um 
baldigſt dort die Unordnung zu hemmen, die Geſetz⸗ 
loſigkeit in Geſetzmäßigkeit zu verwandeln; die Ein⸗ 
wohner der Stadt ſtreben nach Gütergleichheit, ſtreben 
dem Könige ſeine Rechte zu nehmen; ihre beſtändigen 
Tumulte ſind Schuld, daß ihr krank werdet, daß ihr 
Mühſeligkeiten, Unbequemlichkeiten, Strapazen aller 
Art erduldet; ihr ſeid dazu da, um der Anarchie 
zu ſteuern. Man bereitet, kühn gemacht durch einen 
Sieg der bewaffneten Macht über die Reſidenzſtadt 
Wien, Alles vor, um endlich auch den Haupiſchlag 
zu führen, der unter der Form, die conſtitutio⸗ 
nelle Freiheit wieder herzuſtellen, eigentlich 
die Materie, die eroberte Freiheit ſelbſt, auf ein Nichts, 
ein königl. Gnadengeſchenk zurückführen ſoll. Da es 
der Kamarilla nicht gelingt, die unteren Schichten der 
Geſellſchaft in Berlin zu Gewaltthätigkeiten zu verlei⸗ 
ten, welche von der Bürgerwehr der Hauptſtadt nicht 
mehr gedämpft werden könnten; da ſelbſt ein blutiger 
Conflikt zwiſchen Bürgern und Arbeitern nicht zu einer 
allgemeinen Erhebung der Arbeiter führt und ſo Grund 
zum militäriſchen Einſchreiten gibt: fe wendet die Ka⸗ 
marilla andere Mittel an. Sie greift die höheren 
Klaſſen der Bevölkerung ſelbſt an; ſie beſeitigt einen 
Miniſter durch Nichtachtung ſeiner reiflich überlegten 
und wohlbedachten Vorſchläge, weil ſie unbequem, und 
er zu redlich iſt, um den unſittlichen Umtrieben der 
Hoſſchranzen die Hand zu bieten; fie ſpielt den hoͤch⸗ 
ſten Trumpf aus und ſtellt ein Miniſterium auf, wel⸗ 
ches vor feiner Ernennung bereits ein Mißtrauens⸗ 
votum der Nation durch ſeine ver Gott und Welt 
rechtmäßigen Vertreter zugetheilt bekommt, obwohl die 
Verſicherung eines Herrſchers, ein Königewort noch 
lebhaft im Gedächtniß der Nation iſt, man wolle 


ſich ſtets nur mit Männern des allgemei⸗ 
nen Vertrauens umgeben. Was vorausgeſehen, 
erfolgt. Das Miniſterium, welches, keck vertrauend 


auf die geſchliffenen Säbel und die geladenen Gewehre 
ſeines Heeres, noch vor dem Eintritt in den Saal, 
wo die Vertreter von 16 Millionen tagen, alle con⸗ 
ſtitutionellen Formen verſäumt, obwohl das dritte Wort 
im Munde: „conſtitutionell“ iſt, verlegt ohne 
Bewilligung der Abgeordneten die Sitzungen, über 


2 
welche zu verfügen dieſe Verſammlung allein das Recht 
hat, ja es befiehlt, daß die Vertreter von 16 Mil⸗ 
lionen wie die Schulknaben ſeinem Plane gehorchen 
ſollen. Natürlich geht die vollſtändig beſchlußfähige 
und dadurch geſetzmäßige Verſammlung auf eine ſelche 
Miniſterialwillkür nicht ein, die ſie gewöhnlichen Bu⸗ 
reaukraten gleichſtellen würde; ſie weiſt die unconſtitu⸗ 
tionellen Maaßregeln mit gebührender Hoheit und an⸗ 
gemeſſenem Stolz zurück. Sie würde ja mit dieſer 
einzigen Bewilligung der willkürlichen Verlegung das 
Spielwerk der abgeſchmackteſten Miniſterlaune werden; 
ſie würde das Land in die größte Gefahr geſetzt haben, 
daß innerhalb 14 Tagen der Vertagung auf eine ab⸗ 
ſcheuliche Weiſe, immer unter den gleißenden Buch- 
ſtaben conſtitutioneller Verheißungen, die Freiheit der 
ganzen Natien zu Grabe getragen werde. 

Da die Verſammlung nicht in die gelegte Schlinge 
eingeht, keucht die Kamarilla (die Namen der Haupt⸗ 
agenten neben den von unſerer rechtmäßigen Regierung, 
der National-Verſammlung, mit der Anklage des 
Hochverraths beſchwerten, ſogenannten cenftitutios 
nellen, aber ächt ruſſiſch geſinnten Miniſtern, Graf v. 
Brandenburg, v. Strotha, v. Manteuffel, v. Laden⸗ 
berg, heißen: v. Maſſow, General v. Rauch, 
Graf Keller) vor Angſt und denkt, beim Einzuge 
der Truppen wird es jedenfalls was ſetzen; deshalb 
läßt ſie 15000 Mann einrücken. Sie verletzt das neue 
Bürgerwehrgeſetz, was von Allerhöchfter Hand am 17. 
Oetober unterzeichnet worden iſt; fie läßt Militär eins 
rücken ohne Aufforderung des Gemeinderaths. Nun, 
denkt ſie, werden wir ſicher ein Recht zum Einſchreiten 
bekommen! Die Berliner laſſen ſich das nicht gefal⸗ 
len; fie werden Barrikaden bauen; fie werden Wider- 
ſtand leiſten, wie die Wiener, und dann können wir 
ſagen: wegen Anarchie und Unordnungen 
tritt der Belagerungszuſtand ein; dann, 
hoffen ſie, werden nicht mehr jene Blätter erſcheinen, 
welche mit haarſcharfen Federzeichnungen die Jämmer⸗ 
lichkeit und das dichte Gewebe unferer Intriken ent⸗ 
hüllen und der Bürger- Kanaille, dem Militär mehr 
ſagen, als ſie unbedingt zum Leben zu wiſſen brauchen. 
Man vertheilt Geld und Branntwein unter die Sol- 
daten, welche nicht wiſſen, daß fie das Morgen- 
roth ihrer eigenen Freiheit vernichten, da⸗ 
mit fie recht betrunken zum Barrikadenſturme kommen, 
(im Thiergarten ſind ganze Fäſſer Branntwein vertheilt 
worden); man hetzt ſoviel als möglich und bereitet ſie 
auf harten Widerſtand vor. Endlich rückt man in dieſe 
Stadt, wo der General v. Wrangel bereits überall 
Gras wachſen ſah. Man träumt von Steinwürfen, 
Dachziegeln, Büchſenſchüſſen, eiſernen Stangen, Bars 
rikaden; man rückt immer weiter ein wie im Leichen⸗ 
zuge unter Tauſende ven ſchweigenden Menſchen; man 
läßt höhniſch, um wenigſtens einen Steinwurf zu be⸗ 
kommen, damit es ein Mißverſtändniß geben könne, 
an dieſem tuchloſen Tage heitere Melodieen, wie: 
„Komme doch, komme doch, komm du Kleine“ u. ſ. w. 
ſpielen; man kommt auf den Gensdarmenmarkt und 


ſelbſt dort kein Widerſtand, denn die Bürgerwehr ſteht 
Gewehr beim Fuß da. Die Soldaten ſehen ſich fra⸗ 
gend an; was ſollen fie von der manchmal ſchon vers 
dächtigen Glaubwürdigkeit ihrer Offiziere halten, über 
die ihnen durch die eiſerne Fauſt der Disciplin jedes 
Urtheil unmöglich war, außer in irgend einer obſeuren 
Bierſtube, wo ſie ſich bei ſolcher Gelegenheit furcht— 
ſam in die Ecke drücken müſſen. Die Soldaten bes 
kommen anſtatt der blauen Bohnen durch die Frauen 
der Bürger, welche fie mit Kartätſchen niederſchmettern 
und in den Häuſern „auf höheren Befehl“ zur Ord— 
nung bringen ſollten, Kaffee und Erfriſchungen; an⸗ 
ſtatt grobe Redensarten und Schimpfworte zu hören, 
behandelt man ſie mit Artigkeit und Höflichkeit; man 
nimmt Einquartierung in die Häuſer und bewirthet 
die uniformirten Staatsbürger, wie es ſich unter 
Landsleuten von ſelbſt verſteht. 

Nun gehen Seitens der hohen Staatsbehöorden 
die conſtitutienellen Maaßregeln vorwärs. 

Da man das ſchen in der würdigen Buchdruckerei 
des verzüglichſten Blattes der preuß. Monarchie, des 
königl. preuß. Staatsanzeigers, deſſen Redakteur nur 
mit beſchränktem Unterthanenverſtande ſchreiben darf, 
in der Decker'ſchen geheimen Ober-Hofbuch⸗ 
druckerei gedruckte Plakat: „Da unſere Truppen 
beim Einzuge in die Hauptſtadt erſt nach großem Wi⸗ 
derſtande und heftigem Blutvergießen über die anarz 
chiſchen Maſſen Meiſter geworden ſind, ſo — erklären 
wir Berlin hiermit in Belagerungszuſtand“, nicht an— 
kleben kann, weil eben nichts derartiges vorgefallen iſt, 
fo ſucht man vorläufig die Natienal-Verſammlung un- 
ſchädlich zu machen. Unglücklicherweiſe ſind nur We⸗ 
nige — wie nicht gehofft ward — ihrer Pflicht untreu 
gewerden; nur Wenige haben den Ehrenpoſten verlaſ— 
ſen, auf den ſie die preuß. Nation geſtellt hat, zu 
wahren und zu vertheidigen die im März blutig er- 
rungene Freiheit, zu vollenden die unzähligen königl. 
Zuſicherungen und Verſprechungen. Es ſind von 403 
Abgeordneten 252 (zweihundertundzweiundfunfzig), alſo 
die Mehrheit (die Majorität) da, und doch ver⸗ 
rechnet man ſich und ſagt, es ſei die Minderheit, 
eine kleine Schaar pflichtuntreuer Menſchen. Man 
entzieht ihnen die Diäten, um ſie zur Rückkehr zu 
zwingen; man nimmt ihnen das Bureau und die 
Akten, das Archiv und die Stenographen, um fie in 
ihrer Thätigkeit für die Landeswohlfart zu hemmen. 
Man läßt die Volksvertreter in ihren Sitzungs- 
ſaal nicht mehr hinein, und weil man ſich vor der 
öffentlichen Blamage und vor der Hoheit des Volkes 
fürchtet, verſchließt ſich ein Hauptmann mit 
einem ganzen Bataillon in dieſe friedliche 
Stätte der Geſetzgebung. Nun hetzt man die 
immer noch 252, ja bald mehr Abgeordnete zählende 
National- Verſammlung von Saal zu Saal. Aus 
dem Hotel de Ruſſie nach dem Schützenhauſe — hier 
vertreibt ein nur durch die Gnade der Volksvertreter, 
welche die Steuern zu bewilligen haben, beſoldeter 
Oberſt die Abgeordneten wiederum, ſeine Soldaten 
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müſſen par ordre de mons. Wrangel den Vice⸗ 
Präſidenten Plönnies aus dem Hauſe tragen und 
ſomit, zu ihrem Ruhme ſei es geſagt, thränenden 
Auges das Geſetz über die Un verletzlichkeit an 
der geheiligten Perſon der Abgeordneten 
des Volkes brechen, — von dort nach dem Stadt⸗ 
verordnetenſaal. Wo die Abgeordneten im ſchweigenden 
Zuge kommen, erſchallen tauſendſtimmige Lebehochs, 
in die auch die Soldaten einſtimmen, welche mit Zähne⸗ 
knirſchen ihre Lage verfluchen, denn ſie ſehen es ein, 
daß ſie hier eitele Werkzeuge des rohen Despotismus 
ſind; ſie ſehen das ein, denn es ſind ja nicht Kroaten, 
Illprier, ruſſiſche Sklaven, ſondern Preußen, in 
Schulen gut gebildete Preußen, die Söhne 
unſerer ſprachverwandten Landsleute, die Brüder un⸗ 
ſerer Brüder, die Freunde unſerer Freunde. Sie ſehen 
es ein, daß man vom oberſten General herab mit 
ihnen ein frevelhaftes Spiel treibt; ſie können nicht 
einhauen, ohne Grund dazu zu haben; fie konnen 
nicht ſchießen, weil fie keine Gegner finden; ſie konnen 
die freundliche Menge — das ſagt ihnen die Stimme 
in ihrer Bruſt, welche über die Kamaſchen- und Pa⸗ 
radedisciplin hinausgeht — nicht mit roher, barbari⸗ 
ſcher Grobheit behandeln, wenn auch ihre Oberen kheil⸗ 
weiſe dies wünſchen. g 
Da Se. Excellenz der Ober-Commandeur in den 
Marken, Herr General v. Wrangel, die Geſetze 
einmal übertreten hat und die Folgen dieſes Benehmens 
fürchtet: läßt er die Auflöſung der Berliner 
Bürgerwehr erfolgen — warum? weil ſie die 
National-Verſammlung nicht auseindergeſprengt, ſon⸗ 
dern beſchützt hat; da der Magiſtrat erklärt, dieſes 
Geſchäft nicht zu übernehmen, läßt er den Belage— 
rungszuſtand bekannt machen, nicht obgleich, 
ſondern weil die größte Ruhe in der Haupt⸗ 
ſtadt herrſcht. Ebendeshalb tritt auch die Anf⸗ 
hebung der Preßfreiheit in's Leben; man 
ſchließt die Clubs, um ſo auch die von der N. Pr. 
Zig. „Club Unruh“ genannte, jetzt 276 (von 403) 
Abgeordnete zählende National-Verſammlung auflöſen 
zu können; man hebt alle durch die Revolution vom 
18. und 19. März errungenen und „den lieben Ber— 
linern“ gewährleiſteteten Rechte mit deſpotiſcher Fauſt 
auf und publicirt merkwürdiger Weiſe zu gleicher Zeit 
Plakate, worin die „conftitutionellen Freiheiten“ zuge⸗ 
ſichert werden, als ob man ſich aus Ollmütz die Scha⸗ 
blonen hätte durch v. Thile ſchicken laſſen. 
Während das ganze Land im Begriff iſt, ſich zu 
erheben, läßt die Kamarilla und ihr erſter Kammer⸗ 
diener, der aus der Frühjahrs⸗Inſurrection des Groß⸗ 
herzogthums zweideutig genug befaunte Herr General 
v. Williſen, Niemanden zum Könige, damit er den 
wahren Stand der Dinge erfahre; ja man hintergeht 
ihn fo, daß Se. Maj. nur die Leſer der Neuen Pt. 
Zeitung für „Gutgeſinnte“ für das preuß. Welt, 
die übrigen aber, welche es redlicher mit ihm meinen, 
als jene ränkeſüchtigen, hoffärthigen Geſellen, für 
Aufrührer, Rebellen hält. Nun, wir wollen uns 
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nicht weiter 3 über die unglückſelige Lage un⸗ 
ſeres theuren Vaterlandes; nur können wir hier nicht 
unterlaſſen, den Berlinern zu danken für die ruhige, 
geſetzliche Haltung in dieſen moraliſchen Siegestagen 
der preuß. Nation; die Weltgeſchichte wird ſie dafür 
mit unvergänglichem Lerbeer bekränzen. 


Neueſte Nachrichten aus Berlin. 
n Berlin, den 18. November 1848. 

Geſtern hat die National⸗Verſammlung bis Nachts 
17 Uhr getagt, heute bis 2 Uhr Nachmittags. Ihr 
Plan, der Regierung nur eine gemeſſene, ruhige 
Paſſipität entgegenzuſetzen, iſt ſelbſt durch den Bes 
lagerungezuſtand nicht geſtört worden. Die Ruhe 
iſt ganz allgemein. Die Berliner fühlen ſich 
plotzlich groß in einer ſittlichen Haltung. 

Das Militär wird überall auf das Freundlichſte ber 
handelt und benimmt ſich ebenfo. Die Hofpartei geräth 
immer tiefer hinein und das Miniſterium muß abgehen, 
denn die Krone ſteht in Gefahr, ihre Truppen 
ohne Schwertſtreich zu verlieren. Das Mir 
litär muß es hier fühlen, daß kein Grund zu Ges 
waltſtreichen iſt. In einzelnen Fällen, wo Offiziere 
das ruhig ſtehende Volk mit eingelegtem Bajo— 
nett vertreiben ſellten, griff das Militär nicht an. 
In anderen bildete das Volk ein Spalier und ließ 
das Militär mit lautem Hurrah durchpaſſiren. Nichts 
iſt geſtört. Der Belagerungszuſtand wird 
eine Komödie. Von allen Seiten erhalten die 
Abgeordneten beiſtimmende Erklärungen, ſelbſt von den 
Communal-Behörden. Geht es fo fort, jo erlebt die 
Civiliſation hier ihren herrlichſten Tri— 
umph. Selbſt der gewöhnlichſte Mann predigt Mä⸗ 
ßigung. Man ſieht keine rothen Farben mehr. 
Die Adreſſen von Görlitz ſind heute übergeben. Man 
freute ſich ſehr darüber. 

Die National-Verſammlung hat in ihrer Abends 


ſigung vom 12. November den Beſchluß gefaßt: „daß 


die durch das Staatsminiſterium Brandenburg er⸗ 
folgte Erklärung des Belagerungszuſtandes der Stadt 
Berlin eine ungeſetzliche Handlung und dem⸗ 
nach nicht als rechtsgültig zu betrachten iſt.“ 

Mitbürger! Zeigt denſelben Adel der Geſinnung, 
wie die Berliner! Haltet auf Ordnung und Ruhe! 
Ebrt, wie jene, unſere Brüder, die Soldaten! 


Erklärung. 
Um falſchen Auslegungen vorzubeugen, mache ich 
hiermit bekannt, daß ich heute Vormittag 11 Uhr 
ein Plakat, die Kabinetserdre vom 11. d. enthaltend, 
am Obermarkt öffentlich abgelöſt habe. Ich höre 
nämlich, daß ein Jäger der 5. Jäger- Abtheilung 
mich deshalb denuneirt bat. Ich erkläre hiermit, daß 
ich bedauere, in der Aufregung meines Gemüthes 
zu jenem Schritte hingeriſſen worden zu ſein, denn 
dieſes Seitenſtück der Proklamation: „An meine lieben 
Berliner“ wird viel größere Wirkung machen, wenn 
es an den Straßenecken haften bleibt, an demſelben 
Tage, wo die Nachricht hierher kommt, daß unſere 
Hauptſtadt in Belagerung szuſtand erklärt wor⸗ 
den iſt, weil in der Stadt durchaus keine 
Exceſſe vorgekommen find und, Dank der 
Achtung gebietenden Haltung unſerer einzigen geſetz— 
mäßigen Behörde, der Preuß. verfaſſungge⸗ 
benden Reichs-Verſammlung, die Ruhe nicht 
geſtört worden iſt. Ich überlaſſe es meinen Mitbür⸗ 
gern, mein Verfahren zu be urtheilen oder zu ver⸗ 
urtheilen; ich habe nicht heimlich, wie andere Leute, 
die Straßenanſchläge entfernt. Uebrigens tragen die⸗ 
ſelben keinen amtlichen Charakter, da dergleichen 
vom Landrath und dem Magiſtrat unterzeichnet 
fein müſſen. Die Decker ſche geheime Ober⸗ 
Hof⸗ Buchdruckerei ift keine Behörde der 
Stadt Görlitz. 
Görlitz, den 13. November 1848. 
Dr. Neumann, Redakteur. 


Görlitzer 


K 


irchen li ſte. 


u. Fru. Marie geb. Schawinka, S., geb. d. 8. November, 
ftarb den 9. Novbr. 

Getraut. 1) Mſtr. Friedr. Wilhelm Röder, B. u. 
Schuhm. allh., u. Igft. Selma Thereſe Louiſe Hoffmann, 
Mſtr. Imman. Gtlieb. Hoffmann's, B. u. Schuhm. allh., 
ebel. vierte T., getr. d. 7. Novbr. — 2) Johann Gottfried 
Zimmermann, Inw. allh., u. Maria Dor. John, weiland 
Jeremias John's, Gedingegärtn zu Hennersdorf, nachgel. 
ehel. zweite T., getr. d. 12. Novbr. in Hennersdorf. — 
3) Joh. Gtlieb. Schneider, Inw. zu Niedermoys, u. Joh. 
Ebriſt. Nitſchke, Joh. Glieb. Nitſchke's, Inw. zu Tauchritz, 
ehel. einzige T., getr. d. 13. Nopbr. 

eſtor ben. 1) Igfr. Dorothee Henr. Eleon. Ren⸗ 
ner, weil. Carl Gtlieb. Renner's, Tuchbergeſ. allh., u. weil. 
Fin. Joh. Sepbie geb. Hirche, T., geſt. d. 8. Novbr., alt 
33 J. 6 M. 24 T. — 2) Igfe. Eharl. Louiſe Hofmann, 
weil. Hrn. Chriſt. Wilh. Hofmann, geweſ. Schullehrers in 
Waldau, u. Frn. Johanne Sophie geb. Roch, T., geſt. den 
7. Novbr., ali 20 J. 9 M. 15 T. — 3) Igfr. Chriftiane 
Dor. Sonntag, geſt. d. 10. Novbr., alt 69 J. 8 M. 25 T. 


2 — — 5 
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Wublifationsblatet. 


Oeffentliche Stadtverordneten-Sigung am 17. Novbr., Nachmittags 3 Uhr. 
5111] Wichtigere Berathungsgegenſtände werden am Tage der Sitzung, vor der Tribüne ſelbſt, vers 
öffentlicht fein. Hecker, Vorſteher. 


[5085] Der freie Stockholzverkauf auf der ne Communalhaide wird vom 13. d. M. ab begin⸗ 
nen, und find vorläufig zum Verkauf gegen Baarzahlung geſtellt auf nachſtehenden Revieren zu nachſte⸗ 
hend angegebenen Preiſen: 1 5 
1 Rauſchaer Revier, Gradeeichen-Diſtrict, 120 Klaftern kiefern Stockholz zu 1 thlr. 2 ſgr. 6 pf. 
2) Stenker Revier, Schicht⸗Diſtrikt, 3282 Klafter kiefern Steckholz zu 22 ſgr. 
3) Ban. im Sceibe=, Reh- und Täſchner-Diſtrikt 461 Klaftern kiefern Stockholz zu 
1 thlr. 10 ſgr. 
4) Kohlfurter Revier: 8 
a) Acker⸗Diſtrikt 182 Klaftern kiefern Stockholz zu I thlr. 2 ſgr. 
b) Horſi⸗Diſtrikt 200 Klaftern kiefern Stockholz zu 25 far. 
5) Groß⸗Tſchirnger Revier: 
a) Leipediſtrikt 331 Klaftern klefern und 324 Klaftern fichtenes Stockholz zu 24 ſgr. 
b) Wanke⸗Diſtrikt 89 Klaftern kiefernes Stockholz zu 25 far. 
e) Fiedel-Diſtrikt 9 Klaftern kiefernes und 1 Klafter fichtenes Stockholz zu 25 ſgr. 
d) Hühner⸗ u. Quer⸗Diſtrikt 32% Klftrn. kiefernes u. 95 Klftr. fichtenes Stockholz zu 22 ſgr. 
6) Neuhammer Revier, Morgenſeite: 
a) Eiſen⸗Diſtrikt 924 Klafter kiefernes Stockholz zu 28 ſgr. 
b) Specht⸗ u. Schmiede⸗Diſtrikt 3734, Klftr. kiefernes u. 14 Klftrn. fichtenes Stockholz zu 1 thlr. 
Der Verkauf und die Anweiſung erfolgt durch die betreffenden Revier- und Unterförſter, bei denen ſich 
die Käufer melden wollen. 
Görlitz, den 3. Nov. 1848. Die ſtädtiſche Forſtdeputation. 
5130] Die im Monat October c. mit den Mannſchaften vom Provinzial-Landwehr⸗ Bataillon mit 
Einquartierung belegt geweſenen Hausbeſitzer werden hiermit aufgefordert, die dafür gefälligen Natural⸗ 
Servis⸗Entſchädigungsgelder den 17. und 18. huj. im Servis⸗Amts⸗Lokale (Unter⸗Langengaſſe No. 261.) 


abzuholen. Görlitz, den 15. Nov. 1848. Die Servis-Deputation. 
15100 Freiwillig gerichtlicher Verkauf. 


Das den Johann Gottfried Burkhardtſchen Erben gehörige Bauergut No. 40. zu Nies 
der⸗Seifersdorf, Rothenburger Kreiſes, abgeſchätzt zufolge der mit Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gungen dem Aushange am ſchwarzen Bret an Gerichtsſtelle daſelbſt beigefügten Taxe auf 3338 thlr. 
18 gr. 4 pf. — unberückſichtigt des Beilaſſes zum Taxwerthe von 282 thlr. 5 fgr. 6 pf. 
ebenſowohl, als der Ausſaaten und Vorräthe — wird Dienſtags, c 

den 16. Januar 1849, von 10 Uhr Vormittags ab, 
im Erblehngerichte zu Nieder⸗Seifersdorf von uns ſubhaſtirt. 
Reichenbach, den 11. Nov. 1848. Kloſter Marienthal'ſches Juſtiz-Amt. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[5082] Bekanntmachung. > 
Die Unterzeichneten beabſichtigen, Donnerſtags den 23. November e., von früh 8 Uhr ab, das 
den weil. Joh. Glieb. Lindner gehörige Reſtbauergut sub No. 18. zu Radmeritz, Kreis Görlitz, 
öffentlich an den Beſtbietenden zu verſteigern, und ſind die desfallſigen Bedingungen täglich bei dem Orts⸗ 
richter Roßel daſelbſt einzuſehen. 
Radmeritz, den 23. Oct. 1848. Die Erben. 
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15054] Bekanntmachung. Auf den 8. December, Nachmittags 2 Uhr, ſoll das alte Schul⸗ 
haus zu Groß⸗Krauſcha gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verkauft werden. Kaufluſtige haben 
ſich zur beſtimmten Zeit in dem Gerichtskretſcham zu Groß⸗Krauſcha einzufinden. Bedingungen werden 
in dem Termine bekannt gemacht. Die 8 eputation. 


[5131] 100 Thaler ſind auf die erſte Hypothek zu verborgen. Das Nähere ift zu erfahren in der 
Expedition d. Bl. 


[5145] 1000 Rthlr. und 400 Rthlr. liegen zur Ausleihung auf Landgrundſtücke bereit durch den 
Coneipienten Mann, No. 180. in der Wurſtgaſſe. 


"tar36] Einladung zur Betheiligung 

an den Ehurheſſiſchen und Badiſchen Prämien⸗ Ziehungen, welche am 30. No: 
vember und 1. December 1848 ſtattfinden. Jede darin erſcheinende Nummer erhält unbedingt 
einen der folgenden Gewinne, nämlich: 36,000 Rihlr., 8000 Rehlr., 4000 Rthlr., 2000 Rihlr., 2mal 
1500 Rthlr., Zmal 1000 Rihlr., 5mal 400 Rthlr., 10mal 200 Rthlr., 20mal 120 Rihlr., Zimal 
100 Rthlr., 425mal 55 Rthlr., 20mal 1000 fl., 480 mal 70 fl., 500 mal 42 fl. 

Für beide Ziehungen zuſammen koſtet eine No. A fl. 40 kr. oder 2} rtl. Pr. C. 
Ausführliche Pläne, fo wie auch ſ. Z. die Ziehungsliſten werden jedem Theilnehmer zugeſandt. 
Wiederverkäufer, die ſich desfalls an uns wenden wollen, erhalten angemeſ⸗ 


jenen Rabatt. J. Nachmann & Comp., 


- Banquiers in Mainz am Rhein. 


Die Vaterländiſche Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft zu Elberfel 
verſichert, wie bekannt, Gebäude und deren Inhalt an Waaren, Mobilien und ſonſtigen Gegenſtänden 
auf beliebige Zeit und ſteht hinſichtlich der Billigkeit ihrer Prämien keiner andern ſoliden Geſellſchaft nach. 
Vrerſicherungen auf Waaren ꝛc., welche bei der hieſigen Darlehnskaſſe verpfändet werden follen, 
werden von mir feſt abgeſchloſſen und die Policen fofort hier ausgefertigt. 


Jede nähere Auskunft 16 ertheilen bin ich gern bereit. 5148] 
Görlitz, den 14. November 1848. Robert Oettel, Haupt⸗Agent. 


* 5 R 5 — y 1 * * 2 * * * 
Die Brand⸗Verſicherungs⸗Bank für Deutſchland in Leipzig 
übernimmt Verſicherungen jeder Art gegen Feuersgefahr unter jeder Bedachung, als namentlich auf Mö⸗ 
bel, Hausgeräthe, Kleider, Leinenzeug und Betten, Porzellan, Glas, Spiegel, Inſtrumente, Waa⸗ 
renlager jeder Art, Wirthſchaftsgeräthe, gedroſchenes und ungedroſchenes Getreide, Getreide-Feimen, 
Stroh, Heu, Vieh, Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäude, Holz auf dem Stamme und geſchlagenes Holz. 

ede gewünſchte Auskunft auf mündliche oder portofreie ſchriftliche Anfragen wird bereitwilligſt 
ertheilt, jo wie Verſicherungs⸗Anträge jederzeit zu den billigſten Prämienſätzen angenommen von 

Görlitz, 1848. Heinrich Eubeus,, 
3339] General-Agent der Brand⸗Verſicherungs-Bank für Deutſchland. 


em Damen Pu tz 


wird billig ausverkauft, ſo wie 5 Glasſchränke, bei C Finge 1 
. — 


(4856 Saus: Verkauf. 
Ein gut eingerichtetes Haus mit 7 Stuben, Pferdeſtall, Holzremiſe und 1 Morgen Gartenland, 
außer 1 Morgen Ackerland, iſt hier ſofort unter annehmlichen Bedingungen zu verkaufen und können 
1000 Rchlr. zu 49 darauf ſtehen bleiben. Dieſes Haus eignet ſich des ſchönen Gartens, der beſonders 
lichten Stuben und des nahe am Hauſe vorbeifließenden Waſſers wegen ſowohl für Privaten, als auch 
für Fabrikanten, und ertheilt nähere Auskunft mündlich und auf portofreie Anfrage 

Reichenbach O/L., den 24. Oetbr. 1848. Rödel, Kämmerer. 
500 ] Verſchiedene bunte Papiere, glatt und matt, verkauft, um damit zu räumen, 7 Bogen 
3 Pf., das Buch 5 Sgr. T h. GOCH min 


ra 
15 vu» 11 1 ET, TE 
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5101] Guter, trockener, in Scheunen aufgeſtellter Torf iſt auf dem Dominium Kaltwaſſer zum 
Verkauf bereit. Bei Beſtellung zur Stadt hier wird derſelbe pro Tauſend 1 Thlr. 15 Sgr. an Ort 
und Stelle geſchafft. Beſtellungen werden angenommen am Untermarkte No. 260. 

\ Görlitz, den 13. November 1848. 


4007 Gutes ausgetrocknetes Schwarzmehl, der Scheffel zu 1 chlr., fo wie auch Moggen: 
Kleie, der Scheffel 20 ſgr., iſt zu — 2 beim Bäckermeiſter Bräuer in der Petersgaſſe. 


15102] Gegen Kopfleiden aller Art 


können die von vielen renommirten Aerzten und Chemikern geprüften und vielfach bewährten ächten 
Ohren⸗Magnete empfohlen werden. Dieſe Magnete äußern ihre heilſame Wirkfamfeit namentlich 
bei Kopfſchmerzen, auch wenn dieſe gichtiſch oder chrouiſch find, bei rheumatiſchen Job nend 
en, Ohrenſauſen und bei Ohrenreißen, fo wie überhaupt bei Kopfleiden jeder Art. Die 
ächten Ohren-Magnete ſind in Görlitz nur allein bei dem Kaufmann H. F. Lubiſch ächt zu 
haben, und koſtet das Paar derſelben in elegantem Carton, mit Gebrauchsanweiſung und Fabrikſtempel 
verſehen, 20 Sgr. au u r 
3 35001] Zucker Sirup, % 
a Pi. 23 ſgr., in Quantitäten billiger, bei Th. Növer am Neißthore. 3 
FFF 

15113] 2 Stück alte Kanonen-Ofen ſind zu verkaufen beim j 

Feilenhauer Kindermann, Nonnengaſſe No. 38, 


[5116] Mein Lager von ſchön ſchattirten Häkel⸗ und Tapiſſerie⸗(Stick⸗) Seiden habe ich, 
um damit zu räumen, von jetzt an im Preiſe bedeutend herabgeſetzt, und empfehle daher daſſelbe zut 
gütigen Beachtung. A. G. orgenſohn's Wittwe, 

Webergaſſe No. 403. 

45114] Ein gut gehaltener Wiener Flügel, fo wie ein runder Aufklapptiſch mit Anſchieber, bequem 

für 9 Perſonen, ſtehen aus freier Hand zu verkaufen Steingaſſe, Eckhaus No. 94., 1 Treppe hoch. 


. ͤ . . P REST ZUTTIE rr r e 
[5096] Ein Hühnerhund, im dritten Felde, gut f. fie und abgeführt, Haaſenrein, ſteht Demiani⸗ 


5078 Steppröcke für Damen 
ſind zu bekommen in der Ober⸗Langengaſſe No. 1750, im Haufe des Tiſchlermſtr. Hirche. 
[5058] Ber kan f. 


Ein Gaſthofsgrundſtück in einer lebhaften Stadt der Oberlauſitz, Eckgebäude am Marktplatz, mit 
bisher lebhaftem Verkehr und 244 Dresd. Scheffel guten Ländereien, iſt ſofort mit den Ländereſen um 
5500 Rihlr. und ohne ſolche um 2500 Rthlr. aus freier Hand zu verkaufen und das Nähere durch die 
C . 

15109] Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt fih zum Portraitiren 
Oswald Hübeler, Bildhauer. 


5108 Billige Wattröcke —— 


und dergleichen Bettdecken, ſelbſigefertigt, in Auswahl vorräthig; fo wie deren Anfertigung auf gütige 
Beſtellungen empfiehlt bei Zuſicherung der ſauberſten Arbeit Agnes Würfel. 
Beſtellungen werden im Laden des Mechanikus Würfel angenommen. 
15107] Von heute an verkaufe ich das Pfund Schöpſenfleiſch für 24 Sgr. 
— — Vaßlek, Beieemeie, am Weieifere No, 4 
Carl Förfter 
fp ße, 
[5133] Ein noch ſehr flottes, meiſtens einſpännig gegangenes, ſchwarzbraunes Pferd ſteht billig zu 
verkaufen und in 13 81 beim Hausknecht zu erfragen, N Pf 


15002] Neue holländiſche Heringe, à Stück 1 Sgr. bei Th. Növer. 


15106] Gute Noggenkleie verkauft 


Sni  ailrad. 3002 gen fe nz 


Bei G. Heinze & Comp. (Ober⸗Laugengaſſe No. 185.) iſt antigu. zu haben: 
Becker's Weltgeſchichte. 14 Boe. in 7 Bde. geb. (7. Aufl.) le m 6 thle. 
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5 15003 Liqueure, verſchiedene Sorten, à Quart 5 Sgr. 
opp. Kornbranntwein, ä = 3 
5 , 2 Einfachen dito 33 4 
bei Quantitäten billiger, empfiehlt in reinſter Waare 3 
Th. Növer, am Neißthore. = 
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Liqueur- und Branntwein Ausſchank 


5146] von Julius Neubauer, Petersſtraße No. 279. 
Beſter, reiner Kornbranntwein d. Qt. 2 Sgr., Doppel⸗Korn d. Qt. 24 u. 35 Sgr. 
Belle, gehaltreiche Liqueure, das Quart 6 Sgr. und à 4 Sgr. 
Run in allen Qualitäten, ſehr ſchön und billig. 
Politur⸗Spiritus à 90% und Brenn⸗Spiritus billigſt. 
15134] Ein leichter Schlitten mit eiſenbeſchlagenen Kufen iſt zu verkaufen. Das Nähere bei Herrn 
Lehmann im Marſtalle. 


15139) Puppenköpfe, Larven und Puppenleiber, 
Puppenſchuhe und Strümpfe, in ganzen Dutzenden und einzeln, äußerſt billig bei 
Heinrich Eubeus, Obermarkt, gold. Krone. 


Wee ee Sie Sie Se Size SS Sie Site Sire Sie JE She Sils ine Se Sie Site Sie Eile Sie Se Se 
5 [5115] Eine große Auswahl in gemuſterten, fo wie in glatten Bonukskins, damaseir⸗ = 
ten Zeugen, Bieberſen und einfarbigem Mancheſter, welche ſich zu Pelz⸗Ueberzügen 
*. und Schlafröcken eignen, ſind zu herabgeſetzten Preiſen gegen baare Zahlung billig zu verkaufen. K 

4 Görlitz, den 15. Nov. 1848. E. F. Berndt, am Fiſchmarkt. 
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leis) N F. Ehrhardt Wolf, = 
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65135] Freitag und Sonnabend empfiehlt friſch geſchoſſene Haſen Hartmann am Salzpaufe. 


15136] Ein gut erhaltener Flügel iſt wegen Mangel an Raum ſofert zu verkaufen oder zu vermiethen, 
die Spedition d. l. . 

— Eine große Auswahl der neueſten Deſſins in weißer Stickerei, fo wie auch in Spitzen, 

Kopfputz⸗Berten und Cravatten in Halb⸗ und ganz Seide empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


66138) F. Ehrhardt Wolf, am Obermarkt im Hauſe d. Hrn. Krummel. 
[5147] Billige Noſinen, das Pfund 27 Sgr., bei J. Neubauer. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 103. des Görlitzer Anzeigers. 
Dennerſtag, den 16. November 1848. 
15154 Bier- Abzug in der Schoöͤnhof- Brauerei. 
Sonnabend den 18. November Gerſtenbier. 


15140 Sächſiſche Steinkohlen 


aus Burgk bei Dresden, von anerkannter Güte. 

Mittelkohlen, weiche Schieferkohlen, jo wie Coaks, feinſte Stubenkohle, 

empfiehlt bei herannahendem Winter als vorzügliches Brennmaterial in jeder beliebigen Quantität zu den 

billigſten Preiſen Carl G. Kraut, 
Görlitz, den 15. Nov. 1848. Webergaſſe No. 405. 


15140] Allen Denen, welche noch geſonnen find, an meinem 


30ſtündigen Schönſchreib⸗Unterrichte 
Theil zu nehmen, mache ich hierdurch bekannt, daß ich damit Ende des Jahres hier ſchließen werde. 
Indem ich nun meinen Unterricht nochmals zur recht zahlreichen Benutzung empfehle, bemerke ich, 
wie außer vielen andern ſchönen Probeſchriften jetzt auch die Handſchriften mehrerer Schüler des 
Calligraphen Knauth aus Dresden, die deſſen Unterricht unbefriedigt verlaſſen und ſich 
erſt durch einen Lehrkurſus bei mir eine ſchöne Handſchrift angeeignet haben, bei mir vor⸗ 
liegen. Der Vergleich dieſer Handſchriften wird für die Vorzüglichkeit meiner Lehrmethode das beſte 
Zeugniß geben. A. Splittſtößer, Calligraph und Schreiblehrer, 
b ur Fiſchmarkt⸗ und Schwarzegaſſen-Ecke No. 12. 
4052 Etabliſſe ments Anzeige. 
Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich auf hieſigem Platze, Unter⸗ 
Langengaſſe No. 150., im Hauſe des Bäckermeiſter Weiſe, ein 


Eiſen⸗Geſchäft 
errichtet habe, und bin ich in den Stand geſetzt, durch perſönlich gemachte Einkäufe in den renomirte⸗ 
ſten Eiſenhütten Oberſchleſiens die vorzüglichſte Waare in Huf⸗, Stab⸗, Schloſſer⸗, Nageleiſen u. 
ſ. w. zu den billigſten Preiſen zu liefern. 
Görlitz, im November 1848. S. Oppenheim. 


[4555] Zum 1. Januar 1849 wird die Brauerei und Brennerei nebſt Schankwirthſchaft in Meuſel⸗ 


witz pachtlos. Qualifieirte pachtluſtige Brauer können ſich zu dieſem anerkannt einträglichen Etabliſſement 
melden und die näheren Bedingungen erfahren beim Beſitzer im Erblehngericht daſelbſt. 


[5142] Sonntag den 12. d. M. iſt ein gelber Haushahn mit weißem Schwanze abhanden gekom⸗ 
men. Wer ihn zurückbringt, erhält ein angemeſſenes Douceur, Hänel, Fleiſchermſtr. 
45151] Es iſt mir am 13. oder 14. d. M. ein 4 Monate alter Hund männlichen Geſchlechts, weiß 
mit großen braunen Flecken, das Weiße etwas getiegert, die Behänge braun, die Ruthe ſehr lang vers 
ſtutzt, Jagdhundrace und auf den Namen „Larron“ hörend, abhanden gekommen. Wer mir denſelben 
wieder zuſtellt, erhält eine angemeſſene Belohnung. Wilhelm Hammer, 
Bauergutsbeſitzer in Troitſchen dorf. 
— — — - =&Q 6lU—— ĩͤ—ñĩ?. — —— ͤʃb' 53 
14923] Wegen Verſetzung find zwei anſtändige Quartiere, beſtehend aus 6 und 8 Stuben nebſt 
nöthigem Zubehör, in No. 24. am Obermarkte; ferner ein auſtändig eingerichtetes Quartier auf der 
Non nengaſſe von Neujahr oder Oſtern ab zu vermiethen. Näheres bei Ernſt Friedrich Thorer. 


14864, Zwei große Arbeits⸗Lokale nebſt Wohnung ſind bald zu vermiethen in No. 1075., Kahle. 
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50) Wohn ungs⸗ Anzeige. * \ 
In meinem erſt ſeit vorigem Jahre ganz neu erbauten Haufe ad zwei Etagen, 2 beſtehend aus 
4 heizbaren, ſehr geſchmackvoll eingerichteten Zimmern, nebſt Vorzimmer, Küche, Keller und Boden⸗ 
elaß, bei Mitbenutzung des Waſchhauſes, ſofort zu vermiethen und zu beziehen. Das Nähere hierüber 
Ih bei Unterzeichnetem durch portofreie Anfragen zu erfahren. G. Schmettan, 
Lauban, den 4. November 1848. Nicolaiſtraße No. 83. 


[5063] Jakobsſtraße No. 835 a. iſt eine freundliche Wohnung von Stube mit Kabinet vom 1. Des 
cember ab an einen einzelnen Herrn zur Vetmferge n. Rz Ben, EHE 
15097] Ober: Steinweg No. 567. ift eine Stube mit Stubenkammer und übrigem Zubehör zu ver⸗ 
miethen und zum 1. Januar zu beziehen. 


5118) Eine meublirte Stube iſt an einen oder zwei Herren ſofort zu vermiethen Obermarkt No. 106,, 
2 Treppen hoch, vorn heraus. 


[5132] In der Steingaſſe No. 87. iſt von Oſtern 1849 ab das Malzhaus nebſt Darre zu vermielhen. 


45141] In der Langengaſſe No. 230. iſt eine meublirte Stube an einen oder zwei Herren zu vermie⸗ 
then und ſogleich zu beziehen. Koſt und Bedienung können gleichfalls gewährt werden. 


15150] Auf dem Sonnenplane No. 486 d. iſt eine Stube mit Stubenkammer und übrigem Zubehör 
zu vermiethen und zum 1. Januar zu beziehen. Auch ſteht daſelbſt ein faſt noch neuer, eiſerner Ofen 
billig zu verkaufen 5 


15119) Bei der verwittweten Kreisthierarzt Häring iſt eine freundliche Stube mit oder ohne Meubles 
von jetzt an zu vermiethen und zu Weihnachten zu beziehen. 


5120] Brüdergaſſe No. 6. iſt ein Logis nebſt allem Zubehör zu Neujahr zu vermiethen. 

15110] Eine perfeete Köchin, welche auch der Wirthſchaftsführung vorſtehen kann, wünſcht ſogleich 
oder Neujahr 1849 in dieſer Eigenſchaft ein Unterkommen. Das Nähere 15 iſt zu erfragen Ober⸗ 
markt No. 130., zwei Treppen hoch. 


[5122] Einem Knaben von guter Erziehung, der Luft hat, Zimmermaler zu werden, kann ein Lehr⸗ 
herr nachgewieſen werden durch die Expedition d. Bl. 


45123) Der Maurergeſelle Florenz Schmieder von hier iſt aus meiner Arbeit entlaſſen. 
Winkler „Maurermeiſter. 


(5155) Die K auf's Herz legend, wolle der Herr Stadtrath Seilermſtr. Prüfer öffentlich, aber 
ehrlich erklären, weshalb er mit wahrhaft räthſelhaften Machinationen den redlichen Beſtrebungen der 
Handwerker⸗Vereine entgegentritt, und dadurch die wohlmeinende Wirkſamkeit derſelben zu untergraben 
ſucht? — Da doch der Zweck ein nur allgemein nützlicher iſt, welcher zur Kräftigung, Vereinigung und 
Verbrüderung aller Handwerksgenoſſen, ſelbſt mit denjenigen Körperſchaften, welche durch's Geſetz von 
1845 losgetrennt und abgeſplittert worden find, dienen ſoll. D. H. V. 


[5152] Der Redacteur Dr. Neumann hierfelb? machte ſich am Montage ein Geſchäft daraus, die 
1 den an angeheftete Proklamation unferes Königs abzureißen, alle anderen Pla⸗ 
ate verſchonend. 13 
Was kann man von der Geſinnung eincd ſolchen Mannes und von feiner (unpartheiiſchen?) Dar⸗ 
ſtellung der Tagesereigniſſe erwarten? 
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15000] Eine große Königl. Engliſche Menagerie ift hier angekommen 
und enthält die ſelteuſten Exemplare: 3 Löwen, einen afrikaniſchen Rieſen⸗ 
löwen aus der Barbarei von der Nordküſte Afrika's, eine große Löwin vom 
Senegal-Fluß, einen weißen Silberlöwen aus Amerika, Panther-Tieger, 
Leoparden, Hyänen, Crocodille und Schlangen, worunter ſich die große, 
20 Fuß lange und 250 Pfund ſchwere Kaiſerſchlange befindet, eine Parthie 
ausgezeichnet ſchöner Affen, einen Kackerlack, weißen Albinus-Fuchs, das 

: 3 feltene Gen oder gehörnte Pferd, das einzige in Europa. Die Fütterung 
und Abrichtung findet täglich Nachmittags 4 Uhr ſtatt, die Menagerie iſt von Morgens bis Abends 
5 Uhr zu ſehen. Der Schauplatz iſt am Reichenbacher Thore. 1. Platz 5 Sgr., 2. Platz 24 Sgr. 


2 m 
Anatomiſches Muſeum 
aus Paris und Florenz. 

Dieſe intereſſante und höchſt vollſtändige Sammlung, welche aus nach der Natur angefertigten 
Wachs⸗Präparaten beſteyt, die von den erſten Künſtlern in dieſer Branche und unter der fpeciellen Leis 
tung ſachkundiger Profeſſoren in Paris und Florenz angefertigt find, bietet die beſtmögliche Gelegenheit, 
ſich über den wundervollen Bau des menſchlichen Körpers zu belehren. Eine ſyſtematiſche Folge-Ordnung 
in der Aufſtellung, ſo daß die einfacheren und mehr zuſammengeſetzten Präparate ſtufenweiſe aufeinander 
folgen, verſchafft die Anſchauung dieſer Sammlung dem Laien in dieſer Wiſſenſchaft einen klaren Ueber⸗ 
blick feines eigenen Organismus, und mithin des größten Wunderwerkes Gottes; hingegen wird Jeder, 
der auf dem Felde der Anatomie vertraut iſt, die gelungene Arbeit bewundern und gleichzeitig eine Ge⸗ 
legenheit finden, feine Studien zu erweitern. i 

Eine einzelne Aufzählung der Präparate würde hier zu viel Raum einnehmen. 

Wir beſchließen daher dieſe Anzeige mit der Bitte, dieſes Muſeum nicht unberückſichtigt zu laſſen, 
und geben die Verſicherung, daß Niemand es unbefriedigt verlaſſen wird. 

Zugänglich von früh bis Abends 7 Uhr, jedoch nur für erwachſene Perſonen, die das 20. Jahr 
zurückgelegt haben. Aufgeſtellt iſt daſſelbe von heute ab 

im Gaſthofe zum weißen Roß, 1 Treppe hoch. 
Eintrittspreis a Perſon 5 Sgr., unbemittelte und dienende Perſonen à 2; Sgr. 
Anton Präuſcher, Thierbändiger. 


45144 Sonntag, den 19. Novbr., Abends 7 Uhr, Tanzmuſik, wozu 
ergebenſt einladet Ernſt Held. 


45105] Kommenden Freitag wird auf meiner Kegelbahn um Hechte und Karpfen geſchoben, wo⸗ 
bei Hecht⸗ und Karpfenſchmaus gehalten wird. Sonnabend lade ich zum Schweinſchlachten, früh 
um 10 Uhr zum Wellfleiſch und Nachmittags zur warmen Wurſt ergebenſt ein. Zahlreichen Beſuch 
erwartet Henſel, Gaſtwirth zur goldenen Sonne. 


Kommenden Sonntag und Montag ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein 


bier] Eruſt Strohbach. 


esl Ergebenſte Einladung. 

Künftigen Sonntag werde ich bei vollſtimmiger Tanzmuſik und gutem Kuchen die Kirmes für die 
Stadtbewohner feiern. Für andere gute Speiſen und Getränke iſt auf's beſte geſorgt, und ladet freund⸗ 
lichſt inn — J. Petermann in Moys. f 

1%] Künftigen Freitag wird zum Schweinſchlachten, früh 9 Uhr zum 
Wellfleiſch und warmer Wurſt und Nachmittag zum Ausſchieben in den 
Riedelſchen Geſellſchaftsgarten in der Ober-Kahle eingeladen. 


a [5124] Künftigen Sonnabend den 18. d. Mts. ladet zum Wellfleiſch und warmer Wurſt ergebenſt 
ein Neumann in der Nonnengaſſe. 
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46120) Kommenden Sonntag und Montag wird die Kirmes im Wil 
helmsbade gefeiert. Es ladet freundlichſt n . Scholz 


[8153] Kommenden Sonntag ladet zur Nachkirmes und Tanzmuſik ergebenſt ein 
Wagner in Rauſchwalde. 


[5128] Kommenden Sonnabend, als den 18. Nov., ladet zum Schwein⸗ 
ſchlachten ergebenſt ein Ernſt Strohbach. 


Literariſche Anzeigen. 
Bei G. Heinze & Comp. in Görlitz (Oberlangengaſſe No. 185.) iſt zu haben: 


Krell's Anweiſung zu einem ganz neuen und vorzüglich 
practiſchen, Brabereitagebuch. 
reis 6 Sgr. 5 


Beiſpiellos wohlfeile Ausgabe. 
Kiedrich Wilhelm III. 


7 „ 5 8 5 1 
ſein Leben, ſein Wirken und ſeine Zeit. 
Ein Erinnerungsbuch für das Preußiſche Volk, von J. C. Kretzſchmer, K. Regierungsrathe ze. 
Dieſes Werk, welches ſchon bei ſeinem erſten Erſcheinen im Jahre 1840 ſich einen ſo ungetheilten 
Beifall erwarb, daß es alle mit ihm concurrirenden Werke an Verbreitung weit überflügelte und 
21,000 Exemplare davon abgeſetzt wurden, umfaßt in 18 Lieferungen 1300 Seiten mit 72 
Portraits und koſtete damals 3 Rthlr., wohingegen die jetzt von uns angekündigte Ausgabe 


nur 1¾ Sgr. pro Lieferung, 


llen. 
Werk de Buchhandlung von G. Heinze & Comp. nimmt Beſtellungen an. 
In der Buchhandlung von Wwe. Meck in Conſtanz iſt erſchienen und durch G. Heinze 
& Comp. in Görlitz zu beziehen: 
b Die Kartoffelküche, 
enthaltend 273 Recepte zu verſchiedenen Suppen, Paſteten, Kubdeln, Kraphen, Aufläufen, 
VBackwerken ꝛc. ꝛc. aus Kartoffeln. Zweite Auflage. geh. 71 Sgr. 


— 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze & Comp. 


